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Wertbeständigkeit . j
Bon Tr . Walther Croll . j

Nach den Erfahrungen des vorigen Jahres war es für (
den durchschnittlichen Börseninteressenten eine ausgemachte -
Sache , daß der Aufstieg des Dollars gleichzeiü. ; einen ^
Aufstieg der Aktienkurse bedeute. Der „ schwarze Donners - !
tag" (der 1 . Dezember 1921) schien diesen Satz zu be- (
stätigen. Der Sturz der Aktienkurse wurde mit dem Um¬
schwung auf dem Devisenmarkt erklärt . Als dann im j
Fibruor 1922 der Dollarkurs abermals seine Reise nach
obenantrat , wartete das Börsenpublikum von Tag zu Tag .
aus die Welle , die auch die Kurse der Tividendenpapiere ^
nach oben tragen würde . Tie Erwartungen sind im gro- ^
ßen und ganzen enttäuscht worden . Als vor etwa 4(4 Mo - z
naten der Tollarkurs über 300 stieg , waren die Aktienkurse ^
durchschnittlich um ein Viertel bis ein Drittel höher als !
heute, wo der Dollar erneut die 300 Mark -Grenze Pas- -
siert hat. In manchen Köpfen , die sich sonst über die !
Entwicklung der Werte und über Wertbeständigkeit gar .
keine oder doch nur recht kindliche Gedanken machen , däm¬
mert es auf , daß es eine Parallelität in der Bewertung
grundverschiedener Wertegruppen höchstens für beschränkte
Zeiträume geben kann.

Bor dem Kriege glaubte der Einzelne aus den: Publi¬
kum , ein blauer Hundertmarkschein und fünf goldene
Zwauzigmarlstücke seien „dasselbe "

. Wer heute liest, daß
die Reichsbank das goldene Zwanzigmarkstück mit 1200
Papiermark, also mit zwölf blauen Hundertmarkscheinen
einlöst, der erhält den Beweis , daß er sich früher im
Irrtum befunden hat.

Der setzt fast überall eingewurzelte feste Glauben , Sach¬
werte seien unter allen Umständen wertbeständig, ist gleiche
falls nicht unbedingt richtig. Erreicht der Mangel an Ge¬
genständen des dringendsten Bedarfes eine bestimmte
Schärfe,b so sind selbst die Sachgüter von unzweifelhaftem
internationalen Wert , wie Edelmetall und Schmuckgegen¬
stände, aus ihrem sonstigen Wertverhältnis herausgerissen.
So hört man immer wieder, daß z . B . in Rußland für
Müsse dringende Bedarfsgegenstände , wie .Nägel , Steck¬
nadeln usw ., im Tauschverkehr größte Kostbarkeiten hin-
tzegeben werden. Der Wert der Sachgüter ist an verschie¬
dene Bedingungen geknüpft, deren wichtigste folgende lind:
Verwendbarkeit bzw. Nachfrage im eigenen Lande , Mög¬
lichkeit des Verkaufs ins Ausland und (im Hinblick auf
eine mögliche steuerliche Erfassung) auch eine gewisse
leichte Transportierbarkeit und Versteckbarkeit . Alle diese
Bewertungsbedingungen sind in fortwährendem Fluß be-
Mssen . Was im Speziellen das Wertverhältnis zwischen
ausländischen Zahlungsmitteln (Devisen) und dividenden¬
tragenden Wertpapieren angeht , so hat sich in Deutsch¬
land die Lage innerhalb der letzten Monate nicht uner¬
heblich verändert . Der uns auferlegte Zwang zu Bar -'

zcchlungen sichert die Nachfrage des Reiches nach Devisen,
steigert also die Bewertung der ausländischen Zahlungs¬
mittel. Anderseits wirken die uns auferlegten Finanz¬
reformen verteuernd auf die Produktion und damit hem¬
mend auf den Warenabsatz. Die großen Werke , deren ?
Anteile an den deutschen Börsen gehandelt werden, ent- t
halten nur zum ganz geringen Teil Werte , die ohne wei- j
teres ins Ausland gebracht und dort veräußert werden
können . Droht ein Umschwung der Konjunktur , so tritt,
ein Umschwung in der Bewertung der Anteilscheine von
Produktionsunternehmungen ein . Das ist der Grund,
warum jetzt gleichzeitig mit einer neuen scharfen Dollar¬
hausse nicht auch die Aktien, Kuxe , Genußscheine usw . m
erheblichem Umfang eine Höherbewertung erfahren . Eine
v̂öllige Wertbeständigkeit kann es in so wechselvollen Zei¬
ten wie den heutigen Überhaupt nicht geben.

eb . Bü der Beurnilung der Rede Dr . Wirths muß
man von dem Standpunkt ausgehen, daß seine Darlegun¬
gen aus die Wirkung nach außen eingestellt waren . Der
R iebstag schien von dem Ernste des Tages überzeugt,
jed . n alls herrschte mehr Ruhe als sonst in dem Hause , das
die Kommunisten so gern mit allerhand Zwischenrufen
u . a m erfüllen . Der Kanzler sprach sachlich und klar,
allgemeiner Beifall folgte seinen Worten . Man muß
ihm b . ipslichten, wenn er sagt : „Wer keine Hoffnung
mehr hat , soll die Hände von der Politik lassen.

" Bedin¬
gungsloser Pessimismus in so schweren politischen Situa¬
tionen ist einer Verurtielung zum Selbstmord - gleichzu¬
stellen. Darum , wenn auch das politische Bild zur Zeit
recht düster erscheint, soll keine Hoffnungslosigkeit im
Volke Platz greisen. Unsere Regierung bedarf auf ihren
schweren Wegen die Unterstützung der Gesamtheit. Es
wäre töricht, das Kind mit dem Bade auszuschütten, zumal
das letzte Wort noch nicht gesprochen wurde . In neutra¬
len führenden Zeitungen mehren sich die Stimmen , die
gegen Frankreichs Haßpolink Front machen und Gerech¬
tigkeit für Deutschland heischen . Und dem neutralen Aus¬
land ist auch Frankreich Rücksichtnahme schuldig , wenn es
nicht noch in ärgeren Mißkredit kommen will als bisher.

Bemerkenswert vor allem ist das , was der Kanzler
über Genua sagte. Das Moratorium müsse eines von
Sinn und Verstand sein , müsse zum mindesten für das
Jahr 1922 uns von allen Reparationsleistungen lösen,
und auswärtige Kredite müßten uns zu Hilfe kommen.
Tann kann die Genueser Konferenz der Wegweiser in
rine bessere Zukunft werden . Vorerst aber sind wir nur
die Zuschauer von Zwischenspielen, die trotz ihres ernsten
Charnkwrs zuwenig Entscheidendes bieten . —

Die Kanzlerrede war eine Tat , soviel steht fest. Die Kri¬
tik hat wenig daran auszustellen. Es ist zu wünschen , daß
sie in weitesten Kreisen ausklärend wirkt und dazu beiträgt,
der Regierung Vertrauen zu schassen. Schweren Herzens
sieht der Kanzler , sieht der gesamte Ministerrat den kom¬
menden Wochen entgegen. Keiner weiß, was sie uns
bringen werden . Und doch hoffen wir auf eine Besserung,
bossen wir auf Erlösung aus wirtschaftlicher und kultu¬
reller Not . Hoffen wir , daß in Genua einsichtige Männer
zu Rate sitzen und daß ihre Beschlüsse von dem Gedan¬
ken getragen werden, Deutschland den endlichen wahren
Frieden und Europa die seit 1914 erschütterte RrchFpvieder
zu geben. Tann erst kann von einem Wiederausbau die
Rede sein ! -
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Neues vom Tage.
Admiral Scheers Protest gegegcn die Ncparations-

forderungen.
Köln, 29 . März . In der Dienstag -Abendausgabe

der „Köln. Ztg .
" veröffentlicht Admiral Scheer unter,

der Ueberschrift „Reale Zeitforderung " einen bemer- -
kenswerten Aufsatz über die durch das Diktat der Re¬
parationskommission geschaffene Lage . Er führte u . a.
aus , daß wir darauf angewiesen seien , Verständnis
für unsere Lage bei den Neutralen zu erwecken und
bei denjenigen ehemaligen Feinden , deren Wirtschafts¬
leben mit dem unsrigen eng verbunden ist . Dagegen. .
werde freilich eingewendet , England habe sich Frank¬
reich gegenüber stets nachgiebig gezeigt und es sei auf
seine Hilfe nicht zu rechnen . Admiral Scheer bemerkt
demgegenüber , daß sich in England doch ein völ¬
liger Umschwung dahin vollzogen habe , daß die
wirtschaftliche Zerrüttung Deutschlands auch für Eng¬
land verhängnisvoll werden müsse. Er bezeichnet die
Forderung der Reparationskomnnfsion als unerfüll¬
bar und unerträglich. Die deutsche Negierung
dürfe jetzt nicht versuchen, etwas davon abzuhandeln,
um im großen und ganzen sich bereitfinden zu lassen
zur weiteren Befolgung der Erfüllungspolitik . Diese
habe ihre Grenze mit der im Januar abgegebenen Er¬
klärung , daß wir zu weiteren Leistungen unfähig seien,
erreicht . Dazu brauche die Regierung aber eins
Einheitsfront von der Sozialdemokratie
bis zur Deutschen Volkspartei.

Russisches Attentat i« Berlin.
Berlin , 29 . März . Gestern abend hielt der frühere

russische Minister und Führer der konstitutionellen
Demokraten („Kadetten") , Paul Nikolajewitsch Milju-
kow , in der Philharmonie einen Vortrag über die
gegenwärtige Lage und die Zukunftsaussichten Ruß¬
lands . Als Miljukow seine mehrstündigen Ausfüh¬
rungen mit dem Ausblick auf eine Entwicklung Ruß¬

lands zur demokratischen Republik geschlossen hatrü¬
berließ er die Tribüne , um eine Pause zu machen. Er
hatte gebeten , es möchten aus dem Publikum Fragen
gestellt ^werden , die nach der Pause beantwortet wer¬
ben sollen . In dem Augenblick, als er die Tribüne
verfassen hatte , um ans dem Saal zu gehen , drängten
sich mehrere mit Revolvern bewaffnete jüngere Man»
ner zu ihm hin und gaben aus einer Entfernung vow
wenigen Schritten mehrere Schüsse auf ihn ab . Diese
Schüsse wurden mit lebhaften, aber unverständlichen
(wohl russischen) Ausrufen begleitet. Miljukow stürzte
sofort nieder. Nabokow , der früher mit Miljukow zu¬
sammen in Petersburg die Zeitung „Rjetsch" heraus¬
gegeben hat und gleich Miljukow zu den Führern der
Kadettenpartei gehört hatte und im Augenblick des
Attentats dicht neben Miljukow gestanden war , stürzte
vor , um seinen Freund zu schützen , wurde aber selbst
getroffen und stürzte vornüber zu Boden. Einer der
Attentäter feuerte aus nächster Nähe drei Schüsse auf
den Daliegenden. Im Publikum entstand eine gewaltige
Panik , um so mehr als die Attentäter auch Schüsse
in das Publikum hinein abfeuerten. Wie sich herans-
stellte , ist Miljukow unverletzt geblieben . Anscheinend
sind die ersten Schüsse fehlgegangen und der Sturz
Miljukows, der ihm anscheinend das Leben gerettet
hat , ist Wohl nur durch die im Publikum ausgebrochene
Panik verursacht worden. Dagegen ist Nabokow un¬
mittelbar nach dem Attentat seinen schweren Verlet¬
zungen erlegen. Außerdem sind mehrere Personen aus
dem Publikum verwundet worden. Nach dem Atten¬
tat stellten sich zwei Attentäter auf die Rednertri¬
büne und hielten in die panikartig flüchtenden Men¬
schen hinein erregte Ansprachen , aus denen hervorging,
daß sic durch dcrr RcvolvsranschlaZ auf don tu Ruß¬
land auf dem linken demokratischen Flügel des Bür¬
gertums stehenden Miljukow ihre Parteifreunde rä¬
chen wollten . Zwei Attentäter sind später durch die
Mithilfe des Publikums verhaftet worden.

Die Konferenz der Sachverständigen.
London , 28 . März . Die Sachverständigen hielten

heute ihre Schlußsitzung ab . Gestern wurde die Prü¬
fung der englischen Vorschläge für die großen wirt¬
schaftlichen Probleme sowie für bestimmte Transport¬
fragen in Zentraleuropa beendigt. Darnach wurde der
Wortlaut der Friedensverträge für die übrigen Proble¬
me , Liquidation der russischen Schulden, Konferenz
von Genua usw . , festgesetzt . Im Falle der Annahme der
Vorschläge der Londoner Sachverständigenkonferenz
durch die 5 Mächte wird wahrscheinlich die italienische
Regierung sie allen in Genua vertretenen Mächten zur
Kenntnisnahme unterbreiten . In der Kreditfrage ha¬
ben die Erörterungen , wie verlautet , zu einer Eini¬
gung geführt . Allgemein wurde die Auffassung ver¬
treten , daß die Länder , welche Kredite gebrauchen , be¬
reit sein müssen , Sicherheiten zu bieten. Im Laufe
der Vorbesprechungen über die russischen Schulden
betonten die Sachverständigen die Notwendigkeit , daß
den Zeichnern der russischen Anleihe volle Entschä¬
digung gewährt werden mutz . Ein Teil der Sachver¬
ständigen wünscht , daß die Gesamtheit der russischen
Staatseinnahmen zur Deckung der Anleihen heran¬
gezogen werden soll . Andere traten dafür ein , daß
nur ein bestimmter genau zu bezeichnender Teil der
russischen Staatseinnahmen hierfür verwendet werden
soll. Die französische Regierung vertrat den letztge¬
nannten , die englische Regierung den erstgenannten
Standpunkt . Da «der eine Einigung nicht zustande kam,
wurde beschlossen , die Entscheidung den Regierung zu
überlassen.

Romreife des belgischen Königspaares.
Rom, 29 . März . Der König und die Königin von

Belgien in Begleitung des Kronprinzen und des Mi¬
nisters des Aeußern, Jaspar , trafen gestern in Rom
ein und wurden vom König und der Königin am Bahn¬
hof empfangen . Sie fuhren durch die retchbeflaggte
Stadt zum Quirinal . Unterwegs wurden sie von der -
Volksmenge lebhaft begrüßt.

Riesenaussperrnng im englischen Schiffsbau.
London, 29 . März . Heute beginnt die bereits an¬

gekündigte Aussperrung einiger 300 000 im Schiffs¬
bau beschäftigter Arbeiter . Alle Versuche, den Metall¬
arbeiterkonflikt, von dem zurzeit 250 000 Mann betrof¬
fen werden , zu beendigen , sind gescheitert . Es droht
vielmehr im Gegenteil die Gefahr , daß in 2—3 Ta¬
gen die Aussperrung auf eine halbe Million Mitglie¬
der einiger 50 verwandter Gewerkschaften ausgedeht
wird.

Der Anteil Amerikas an den Besatzungskostcn
London, 29 . März . Herr Robert Horne erklärte ge¬

stern im Unterhause, die Vereinigten Staaten werden
1450 Millionen Pfund Sterling für die Kosten ihrer
Besatzung fordern.



Deutscher Reichstag.
Besprechungder G ttö > m g der Reichsregieruug.

Berlin , 26 . März.
Am Regierungstisch : Reichskanzler Dr . Wirth und

die Reichsminister.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

Besprechung der Erklärung der Reichsrcgiernng. Dazu
ist ein Antrag der Deutschnationalen eingegangen,
wonach der Reichstag das „Unannehmbar" des Reichs¬
kanzlers gegenüber dem von der Reparationskommis¬
sion versuchten Attentate auf die Souveränität des
deutschen Reiches billigt . Vermißt werde aber eine
klare und eindeutige Zurückweisung der geforderten
neuen Steuern und des Versuches der Reparations¬
kommission , ihre Hand auf deutsches Privateigentum
zu legen . Bedauert wird , daß der Reichskanzler sich
erneut auf das unerfüllbare Angebot von 720 Millio¬
nen Goldmark in Devisen und 1450 Millionen Gold-
mark in Sachleistungen für 1922 festgelegt habe . An¬
gesichts dieser vor aller Welt als verfehlt und ver¬
hängnisvoll erwiesenen Politik des Reichskanzlers und
angesichts des Willens des Kanzlers , diesen Weg weiter
zu gehen , habe der Reichstag , so schließt der Antrag,
nicht die Zuversicht , daß es der gegenwärtigen Reichs¬
regierung gelingen werde , das Reich aus der schweren
Lage herauszuführen . Aus diesem Grunde müsse der
Reichstag der Reichsregierung das Vertrauen versa¬
gen . (Gelächter links .)

Abg . Marp (Zentr .) nennt die Note der Repara-
rtonskommission einen bedeutenden Markstein in der
geschichtlichen und wirtschaftlichen Entwicklung des
deutschen Volkes . In dieser Frage sollte der Reichstag
einig sein . Leider scheine ein Teil des Reichstages es
darauf abgesehen zu haben , wieder eine Kabinettskrise
hervorzurufen . (Hört , hört .) Vom Standpunkt des
Christentums müssen wir die Wahrheit feststellen. Es
ist ein Verstoß gegen alle Grundsätze des Völkerrechts,
ein flagranter Bruch der Verträge . Mit ernstestem
Bemühen haben die Mehrheitsparteien des Reichstags
sich dazu verstanden , dem deutschen Volke neue Steu¬
ern bis zur Grenze des Möglichen aufzuerlegen. Dar¬
über hinaus ist eine weitere Belastung unmöglich.
Die Lebensmittelpreisewerden in Kürze bis zum Welt¬
marktpreis steigen . Die Zölle sl bereits bis zum
Goldwert gestiegen. Allein die Amändigung der Note
hat unsere Valuta weiter verschlechtert, sodaß dadurch
das neue Steuergebäude wieder ins Wanken geraten
ist. Die Reparationskommission hat tatsächlich von je¬
der Rücksicht aus die wirtschaftliche Lage Deutschlands
abgesehen . Gegen den Eingriff in das Staatswesen er¬
heben wir schärfsten Protest . Wir sind Besiegte , aber
nicht Unfreie , Unterlegene, aber nicht Hörige. (Bei¬
fall .) Eine Besetzung des Ruhrgebiets würde srch die
Bergarbeiterschaft nicht gefallen lassen.

Mg . Dr . Stresemann (D . VP .) bezeichnet den Brief
der Reparationskommission an den Kanzler als An¬
maßung und Beleidigung . Dagegen sollte die Regie¬
rung auch in ihrem Antwortschreiben förmlich Ver-
wabruna etnleaen. Der Geist der Note mich stärkste
Enttäuschung Hervorrufen. Wir gehen seit Versailleseinen Leidensweg . Es kann nicht genug betont werden,
daß Deutschland die Waffen nicht bedingungslos nie¬
dergelegt hat . Konrad Haußmann hat mit Recht ein¬
mal gesagt : Wenn das deutsche Volk diesen Frieden
geahnt hätte , dann würde es niemals die Waffen
niedergelegt haben . Dem englischen Worte haben die
englischen Taten niemals entsprochen . Bor Genua noch
wirft uns diese Note in die Leiten von Versailles
zurück. Das ist das tragische dieser Note . Mit einem
gewissen Stolz wies man auf die neueste Goldmilliarde
hin . Es wäre besser, wenn die Regierung hier erklärt
hätte , daß wir diese Milliarde nicht aus eigener Kraftaufbringen konnten . Ack> kenne die Schwierigkeiten.

Wir haben nicht genügend darauf hingewiesen , wie
verstümmelt das Deutsche Reich ist , von dem man
diese Zahlungen verlangt . Der deutschnationale Ar^
trag geht von der Ansicht aus , der Kanzler habe sich
auf die geforderten Leistungen bereits festgelegt . Die¬
sen Eindruck habe ich nicht . Wenn die Ueberschüsse
unserer Industrie restlos der Entente zufließen, dann
verlieren wir die Kraft für« den Wiederaufbau un¬
seres Außenhandels. Die Entwertung der Mark zeigt
am besten den tatsächlichen Niedergang der deutschen
Wirtschaft seit dem Kriege . Die deutsche Einfuhr be¬
trug vor dem Kriege 728 Millionen und sank bis 1920
auf 180 Millionen . Die besten kulturellen Elemente
gehen in Deutschland zu Grunde . (Bewegung .) Der
Zuzug der neuen Neichen aus dem Ausland ist kein
Ersatz . Ein gutes Antidumpinggesetz wäre die Auf¬
hebung der deutschen Kriegsentschädigung. (Zustim¬
mung rechts ) . Selbst Amerika spürt die Störung des
Welthandels. 1920 ereigneten sich in Amerika 8120
große Konkurse im Betrage von 295 Millionen Dollar:
1921 war die Zahl bereits auf 19 650 Konkurse im
Wert von 627 Millionen gestiegen. Die Ausfuhr fiel
auf die Hälfte. Also auch für die Vereinigten Staa¬
ten gibt es eine Schicksalsgemeinschaft mit der ganzen
Welt . Auch in England ist die Ausfuhr um 45 Prozent
gesunken . Llohd George hat sogar von verlorenen
Provinzen , nämlich dem verlorenen Handel, gespro¬
chen . Selbst die Schweiz und Holland verzeichnen
einen wirtschaftlichen Niedergang. In der Frage der
Kriegsschuld ist der italienische Ministerpräsident Nitti
ein Beweis dafür , daß man auch auf der Gegenseite
anfängt , der Wahrheit die Ehre zu geben . Er hat
erklärt , es wäre lächerlich , Deutschland allein die
Verantwortung am Kriege zuzuschieben und zu bestrei¬
ten , daß vor dem Krieg in Europa ein Zustand
herrschte , der mit Unabwendbarkeit zum Krieg führen
mußte. (Hört , hört . ) Wir brauchen die Behandlung
der Kriegsschuldfrage in Genua nicht zu scheuen . Die
Erfüllung der gegnerischen Forderung ist unmöglich.
Vielleicht ist die Grenze schon überschritten. Nament¬
lich die Besteuerung der Gesellschaften durch die Kör¬
perschaftssteuer ist außerordentlich hoch . Bedauerlich
ist die Festlegung des Kanzlers auf die Erfüllungs¬
politik. In dem Wiesbadener Abkommen und dem Ab¬
kommen mit Frankreich über die freien Sachleistungen
liegen schwere Gefahren für unsere Wirtschaft . Der
einzige Ausweg ist eine internationale Anleihe ver¬
bunden mit einem langfristigen völligen Moratorium
für Deutschland , dann kann in Europa der 10jährige
Frieden geschlossen werden, von dem Llohd George
sprach . Parteipolitische Fragen sollten aber bei der
Betrachtung der Außenpolitik möglichst ausgeschaltet
werden. Dem , was der Kanzler gegen den Eingriff in
die deutsche Souveränität gesagt hat , stimmen wir
durchaus zu . Das Nein gegenüber diesen unerhörten
Forderungen war deutlich genug . Der Kamps um die
Frage der Zweckmäßigkeit der Erfüllungspolitik ist
jetzt nicht am Platze . Dadurch würde das Nein der
Regierung abgeschwächt und die erfreuliche Schroffheit,
mit der es ausgesprochen wurde. Wenn dieses Nein
eine große internationale Diskussion über den Wieder¬
aufbau Europas bringt , dann ist wenigstens die Grund¬
lage für eine Einigung ^Europas gegeben . Man soll
die Hoffnung aber nicht nur auf das Ausland setzen,
sondern vor allem auf sich selbst . Alle Parteien »̂ die

Zetzt hinter diesem Nein stehen , sollten auch dabei ver¬
bleiben, um damit die Voraussetzungen für einen gu¬
ten Erfolg der Verhandlungen in Genua zu schaffen.
(Beifall .)

Se-Met drr huugmdeu Ml!

Wtenttelg. so. Mir, M,.
Vergrößerung de< städt . ElektrizitStSwerk-

Nlteusteig durch «tue neue Kraftanlage.
* G«m,I« d,rattfitzu»s vom LS . März. Auf der heutig«

Tapekordnung des htistgen GemeinderatS stand ein für di«
hikstge Stadt außerordentlich wichtiger Punktr Die Ver.
größerung der Elektrizitätswerkes. Anw«,
sind waren «eben dem VorsitzendenIS Mitglieder de» E«.
weiuderars , der Stadtbaumeister u . S .adipfieger, scw e Bamrt
Dietz vom Kraftstromamt Stuttgart « . Bauamtmann Großjo,
bann vom Wosssrbauamt Stuttgart, welch' letztere beide vom
Vorsitzenden begrüßt wurden . Der Vorsitzende wies K,
seinen die S tzung einleitenden Worten auf de» ersten M
wichtigsten Punkt der Tagesordnung, dis notwendige Per.
größerung des Elektrizitätswerkes hin und erteilte gleichBauamimannSroßjohann vom Würit. Wafferbauawt
Stuttgart, welcher das vorliegende Projekt ausgearbeitet Hst,
das Wort zur Erläuterung drssilben . Aus seine« Ausfüh¬

rungen ist zu entnehmen, daß zur Erweiterung de« hiesige«
Elektrizitätswerkes eine kleine Anlage innerhalb des Stadtbe-
reichs oder eine große Anlage durch Ausnützung der Waffen
kräfte deS oberen Nagoldtales in Betracht käme . Der z«.
nächst aus «arbeitete Entwurf steht die Zusammenlegung
des Wafserkraftgebietes innerhalb der Stadt vor u . zwarderart,
daß das Gefäll der Nagold zwischen ZinSbachmündung M
Elek.rizitätswrrk unter Eingehen deS Triebwerks T . 4 (Knust,
mühle) durch rin neues unterhalb der Brnderhausbrücke zu
erstlllendes Kraftwerk ousgenützt werden solle. Das zu er¬
zielende Gefälle beträgt 7— 8 Meter . Die mittler«
Leistungsfähigkeit würde etwa ISO ?8. betrage ». ,
E zeugt würden so rund 700 000 Lrv. J» t'
Verbindung mit dem Kunfimühlewrhr soll eine kleine Speicher - -
anlage . errichtet werde». Vorgesehen sind zwei Spiraltm- .
binen.

' Die Wafssikrast würde so gesteigert, daß der vor-
ausstchtliche Kcastbedarf der Stadt auf viele Jahre hinaus
befriedigt würde . Der Gesamtb- darf der Stadt war i«
Jahre 1920 unaesähr 250 000 Lrv. wovon 50 000 durch
die vorhandene Dieselmotoranlage erzeugt wurden . Durch die
Neuanlage würden bis zu 600 000 Lrv. erzeugt . Bei
Niederwafser wäre auch künftig die Reserve in Anspruch zu
nehmen. Wenn man mit der Möglichkeit rechnen könnte, -
neue Großanlagen angeschlofsen zn bekommen, wäre es nahe¬
liegend, eine größere Kraftquelle zu schaffen : entweder durch

'
Erstellung einer Talsperre, durch Ausnützung der Wasser¬
kräfte im oberen Nagoldtal, oder durch die Wasserkräfte
der Nagold unterhalb der Stadt . Man habe versucht, neben
der Ausnützung im Stadtgebiet andere Ansnützunzsmöglich-
k sten zu bekomme » . In Betracht käme hauptsächlich die ^
Ausnützung der Wafferkiäfte des oberen Nagoldtales in -
einer Gesällstuf« von rund 50 Mir . und mit Tagesspelcher !
oder eine Stufe unterhalb Altensteig mit rund SO Meter Gefäll . sDis Kosten de» kleinen Proftkes waren im Srp 'ember 1921 .
auf S '/, Millionen Mark veranschlagt und würden heute s
wohl rund 6 Millionen Mark betragen. Die Frage, ob bei ;
diesen Kosten das Projekt «och wirtschaftlich sei, bejahte der
Redner. Bei den heutigen Anlagen, und Betriebskofie»
käme die Xv . bei voller Ausnützung der Kräfte auf 1
Mark, bet nur 50 prozentiger An - nützung anf 1 Mk. 75 Psg.
Anzunehrmn sei, daß die Wasserkräfte der kleinen Anlage
zu 50— 60 Proz . ausgenützt würden. Die Schaffung dir-
fes W rkes fei so wie die Verhältnisse hier liezsn, selbst
wenn nur 50—60 Proz. der Kräfte ansgenützt würde »,
wirtschaftlich und die Vorteile seien so groß, daß man dm
Ausbau der Wasserkräfte selbst bei den heutigen hohen Pr-i-

) m Aampf um Liebe.
Roman von Rudolf Zo ! linger.

89) (Nachdruck »erboten .)
Der Untersuchungsrichter zog die Stirn in Falten.

Diese Zurückhaltung, auf die er nicht vorbereitet gewesen
war , bereitete ihm Enttäuschung und Verdruß . Aber er
vergab nicht , daß er eine noch schonungsbedürftige
Patientin vor sich habe, und setzte die Vernehmung in
unverändert ruhigem und freundlichem Tone fort : >

„In Hamburg lebte damals auch ein Mann namens
Wilhelm . Langheld , ein geborener Deutsch - Amerikaner.
Haben Sie ihn gekannt ? "

„Ich habe einige Male ein paar gleichgültige Worte
mit ihm gewechselt : von einer näheren Bekanntschaft aber
kann nicht die Rede sein ."

„Immerhin wußten Sie doch wobl durch Hörensagen
einiges von dem Manne . Möchten Sie mir nicht sagen,
was Sie von ihm wissen ? "

„ Daß er ein vertrauter Freund des Herrn Jen»
Ienssen gewesen ist — weiter nichts."

„ Auch nichts über seinen Charakter und seine Ve»
Mögensverhältnisse ? "

Inge zauderte ein paar Sekunden lang , dann
sagte sie:

„Ich glaube , sein Charakter stand nicht im besten
Rufe, und Fräulein Magnus äußerte einmal , daß er
lediglich von den Unterstützungen seines Freundes Ienssen
lebe . "

Es würde Ihnen demgemäß sehr bestemdlich'erscheinen,
wenn dieser Langheld sich später als der Besitzer bedeutender
Reichtümer erwiesen hätte — einer Silbermine zum Bei»
spiel , deren halbes Besitzrecht aus eine Million Mark zubewerten gewesen wäre ?"

Inge schüttelte den Kops.
„ Ich weiß n . cht, ob er eine solche Mine besessen hat.

Um seine Verhältnisse habe ich mich nie gekümmert : denn
sie waren für mich ohne alles Interesse . "

„Nun hören Sie mich aufmerksam an, Fräulein Holt¬
hausen ! Ich habe die Emvfindung , daß Sie mit manchem
zurückhalten, was Sie mir sagen könnten und im Interesse
der Wahrheit und Gerechngkeit sagen sollten. Vielleicht
geschieht es indessen nur, weil Sie sich über den Anlaß
« nd den Zweck meiner Fräsen nicht hinlänglich tlar stnd^

uno >cy wen oesyaio nia -r anpeven , >sie varuoer zo wen
zv- -»nterrichten, als ich es guten Gewissens tun darf. Der
ermähnte Wilhelm Langheld ist vor kurzem auf ziemlich
rätselhafte Weise das Opfer eines Verbrechens geworden.
Er wurde auf einer Automobilfahrt von einem jungen
Manne , der sich ihm unterwegs angeschlossen hatte, durch
einen Revolverschuß ermordet, nachdem er vorher vermut¬
lich durch Chloroformdämpfs betäubt und widerstands-
unsähig gemacht worden war. Der unbekannte junge
Mann muß dann während der Fahrt aus dem Wagen
gesprungen sein , und es ist bisher nicht gelungen , ihn zu
ermitteln . Da eine Beraubung des Toten allem Anschein
nach nicht stattgefunden hat, muß die Annahme eines
Raubmordes , wenigstens im gewöhnlichen Sinne des
Wortes , von vornherein mit ziemlicher Sicherheit ausge»
schaltet werden . Aber bei der eigentümlichen Lebensfüh¬
rung dieses Langheld , dis einen klaren Einblick in seine
Verhältnisse nicht gestattet, ist es sehr schwer, andere Be-
weggründe ausfindig zu machen, die zugleich einen Rück»
schluh auf die Person des mutmaßlichen Täters gestatteten.
Auch di« hinterlassenen Papiere des Toten geben darüber
kaum einen Ausschluß. Er hat offenbar die Gewohnheit
gehabt, seine Briefschaften zu vernichten, entweder, weit
er fürchtete, durch sie kompromittiert zu werden, oder
weil sie ihm auf seinem unsteten Wanderleben als über-
flüssiger Ballast erschienen . Einige Aufzeichnungen aber
erschienen doch von Interesse . Sie bestanden erstens in
Bemerkungen . o,e r° angyeld über seine Einnahmen mi»
Ausgaben in ein bei ihm Vorgefundenes Notizbuch ein¬
getragen hat . und aus denen hervorgeht, daß er wieder¬
holt sehr große Beträge von einer nur mit den Anfang »,
buchstaben L . M . bezeichnet- » Persönlichkeit erhaltenhaben muß. Und sie bestanden weiter in dem Entwurfhöchst sonderbaren Sozietätsvertrages überLee Ausnutzung einer angeblich im Staate Koloradovon Nordamerika gelegenen Silbermine , die als dasollemigeEigentum deSWilhelmLangheld bezeichnet und aufeinen Wert von zwei Millionen Mark geschätzt wird . DiePerson , mit der der Vertrag ringegaugen werden soll,wird wiederum nur mit den Anfangsbuchstaben L M

verpflichten, an Herrn WilhelmLaugheld eine Million m barem Gelde z, zahlen , und^
sUr

von dem Reinerträgni » aus dem Be¬triebe des Silberbergwerks die Hälfte zuflieüen . Dieganze , äußerst spitzbübische Fassung des Vertragsentwurfslaßt aber keinen Zweifel darüber, daß es sich höchstensum einen genialen Gaunerstreich bandeln jollt«. G» » ae

sur uns von Anfang an von großem Interesse , heraus¬
zubringen , wer die mit L . M . bezeichnste Persönlichkeit ^
gewesen ist ; aber unsere Bemühungen blieben ohne Er- i
folg , bis der Zufall uns einen wichtigen Fingerzeig gab.
Zwischen den Polstern der Automobil - Karosserie, un¬
mittelbar neben dem Toten , hatte sich bei genauer Unter¬
suchung eine kleine silberne Hülse gefunden , die ihrer ^Form nach nur als Beschlag einer Papierschere oder die ^
Scheide eines Dolchmessers gedient haben konnte . Die l
Vermutung lag nahe , daß der Mörder noch eine zweite ^
Waffe in Bereitschaft gehalten hatte, für den Fall, daß
Langheld aus seiner Betäubung erwachen und sich zur
Wehr setzen sollte. Als nun einer unserer Beamte»
vor einigen Tagen in der Wohnung des Fräulein Luis»
Magnus erschien , um das Stilett zu beschlagnahmen, mit
dem Sie , mein Fräulein , verwundet worden wäre»,
machte er zu seiner Ueberraschung die Wahrnehmung , daß !
an der Scheide dieses apart gearbeiteten Dolchmesser » der ^
untere Beschlag fehlte, und weitere Untersuchungen habe» !
ergeben, daß es sich bei diesem Beschlag zweifellos um de» ^in dem Automobil aufgefundenen handelt . Erst durch diese ^
Feststellung sind wir veranlaßt worden , etwaigen Bezieh»»- .
gen zwischen dem Ermordeten und dem Fräulein Luis»
Magnus nachzugehen, und wir haben ermittelt , daß in der !
Tat bis in die allerjüngste Zeit hinein ein sehr lebhaM
Verkehr zwischen den beiden stattgefunden hat. 2»
Frage , wie der Beschlag des Dolchmessers zwischen die
Polster des Automobils geraten sein mag , hat dadurch
natürlich eine ganz besondere, sehr ernste Bedeutung
wonnen , um so mehr, als noch den Aussagen der ^
Chauffeurs die Vermutung nicht von der Hand gewieft "

^werden kann, daß der geheimnisvoll « junge Mann i" s
Wahrheit eine verkleidete Dame gewesen ist, und als sich ^
merkwürdigerweise Fräulein Magnus zu der in Betracht
kommenden Zeit außerhalb ihres Hauses und an einem
bis jetzt noch nicht festgestellten Orte aufgehaUen Hat-
Aus alledem , Fräulein Holthausen , werden Sie ersevea,
Laß es Ihre unabweisbare Pflicht ist. »n» über Fräulein ,
Luisa Magnns wie über Wilhelm Langheld alles L"
sagen , was Sie von diesen beiden Personen wissen , »r
ist mehr als wahrscheinlich, daß Sie früher oder später >a
dieser Angelegenheit als Zeugin vor den Schranken
eines Gerichtshofes stehen werden, und dann werden
Sie schon durch die gesetzlichen Bestimmungen gezwungen
sein, alles zu bekunden, was zu Ihrer Kenntnis
langt isti"

Ksrtfetznng folgt.
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kn unbedingt empfehlen könne. Er glaube , daß die Au » -
üh'Uk!, dieser We' keS der Stadt bei ihrem Waldbesitz auch
« öM sei. Da» Risiko sei kein all,« großes , selbst wenn
die Koste« dnrch etwaige « eitere Steigerung von Löhnen
... Weiter steigen würden, denn gleich,eilig steige ja auch
der Aufwand für den Betrieb der Wärmrkraft. Wenn man
aber glaube, die Möglichkeit sei vorhanden, die durch AuS-
Mrung deS großen Werker geschaffenen erhöhten Waffer-
läste unter,«bringen, dann en pfkhle er die Ausführung des
.„ Herr Werke» , wa» noch wirtschaftlicherals dar kleine wäre.
«Anne man sich aber dazu n cht entschließen , dann rate er
doch dar klein» Projekt anSz» führen.

Bonrat Dietz ist der Ar sicht, daß die Verhältnisse bei
Ausführung des kleineren Werkes wohl Kiffer würden, aber
,S sei doch die Frage zu «ntersucheu , ob eS nicht zweckmä-
kiaer wäre, an den Aniba« der großen Stufe heranzutreten.
Wenn die Frage des AusbanS einer großen Werkes
verneint würde, erhebe sich die Frage , ob das kleine Werk
dem etwa später z« bauende« großen Werk im Wege siehe.
W stehe diesem nicht im Wege und verlier« nicht », wenn
man später an dar größere Projekt gehe. Der Redner regt
an ob « an anläßlich deS AuSbauS deS Elektrizitätswerkes
»ich : »o» Gleichst o« znm D ' ehstrom übergehen wolle , was
sich bet Ansführnng de» großen wie deS kleinen Proj k - em¬
pfehlen würde. Auch sei e» möglich, das Licht in Gle ch-
strom, die Kraft in Drehstrom zu liefern. Komme di - Zr>t,
wo dis Krafterzeugnng bei« h efigen Werk nicht mehr aus¬
reiche, dann könnte man von einem Ueberlandwerk Strom
beziehen , bei Aut führ»» - deS großen Weckes Strom an ein
solches abzebe ». Die Auswechslung der Motors werde
Schwierigkeiten nicht bereiten . W -nn es möglich sei, solle
man die Anlage mit eine« Tager 'peicher versehen. ES solle
möglichst j der Lrepfen Wasser auSgenützt werden. Die Mehr¬
kosten bei Anlage eines TageSspeickerS dürften nicht gescheut
werden, weil sich dadurch die Krv. im Preise billiger
stelle» würde.

Bei der Diskussion der beiden Projekte erhoben sich
Bedenken wegen dem Motorenaustausch beim Uebergaug zum
Drchstrom und den dadurch hervsrzeruscnen Kosten. Diese
Bedenken zerstreute Baurat Dietz mit dem Hinweis, daß
Gleichstrommotor « sehr gesncht seien und gut bezahlt würden.
Der Drehstrommotor sei ei» « esemlich einfacheres Gebilde.
Auch Beuamtmenn Großjohann trat diesen Ausführungen
bei und betonte, daß man bei Ausführung des Werkes in
D - ehstrom noch Erperniffe mache. Bei den Erwägungen,
ob das große oder das kleine Projekt ausgesührt werden
solle , hob Baurat Dietz hervor, daß dar große W -rk in An¬
betracht der wesentlich höheren Kosten und der Mehrerzeu-
gurg an Kraft wohl nur in Anlehnung an ein großes Werk er-
folgen könne. Entweder also Ausbau des großen Werke»
unter Anlehnung an ein großes Elektrizitätswerk, oder selb¬
ständiger Ausbau des kleinen Werkes. Auch Bauamtmann
Großjehaim bemerkte, daß man bei dem großen Projekt von
der Konzession abhängig sei, bei demkleinen Werk dagegen in die¬
ser Hinsicht keinenSchwierigkeiten begegne «nd unashängicr sei
Stadlschultheiß Welker erblickt im Bau deS großen Werkes
wohl die ideale Lösung, steht aber bei Gegenüberstellung der
Vorteile und Nachteile beider W rle doch darin wesentliche
Vorteile, daß das klrinere Werk gleich ausgefüh t werden
kann und zwar unabhängig von anderen Werken und Grund-
besitz »« und beantragt die sofortige Ausführung des kleinen
Kraftwerkes mit größtmöglicher Speicherungsanlage . Baurat
Dietz unterstützt diesen Antrag unv glaubt , daß die Geneh¬
migung dieses Werkes keinerlei Schwierigkeiten begegnet. Auch
Bauamtmarm Greßjoharm betont, daß ein KsnzrsstonSgefuch
beim kleinen Werk keine Schwierigkeiien mache . Die Ver¬
hältnisse seien dabei einfach und klar . Mau solle spätestens
am 1 . Juni mit dem Bau beginnen, damit das Werk in
diesem Jahr noch dem Betrieb übergeben werden könne . Auf
eine Anfrage auS der Mitte de» Kollegium » e>klärte er, daß
der Nutzen des hiesigen Werke» durch die Ausführung de»
kieinen Projektes im ungünstigsten Fall um etwa SO "/ , gesteigert
werde . Nach erfolgterAussprache, bei welcher sich die Mitglied. »
des Gemeinderats für dir kleine Anlage ausgesprochen hatten,
stellte der Vorsitzende den formellen Antrag : Die kleine
Wassitklüftanlage zu bauen »nd mit Speicheranlage zu er¬
weitern , das KonzesfionSgesnch sofort einzureichen , mit den
Vorarbeiten gleich zu beginnen und die Oberleitung dem
Wasserkraftamt zu übertragen. Der Antrag fand bei der
Abstimmungeinstimmige Annahme. Ts wurde dann
von einem Mitglied des Kollegiums noch der Wunsch zum
Ausdruck gebracht , daß man bei« Ban des Werkes auch
Wze Geschäftsleute berücksichtigen solle, war hinsichtlich dem
Hochbau auch zugesagt wurde . Die Arbeiten werden öffent
llch ausgeschrieben. Die Frage ob Gleichstrom oder Dreh-
stiom soll erst «och geprüft und vor ihrer Entscheidung
Unterlagen eingeholt » erden. Der Vorsitzende dankte den
Herren Baurat Dietz und Bauamtmann Großjehann für
me Mitarbeit und gab der Hrffnung Ausdruck, daß die
Anlage der Stadt zu« Segen werden möge.

Et wurde dann zu den weiteren Gegenständen der Ta-
gekorduung übergegangen . Der Vorfitzende teilt mit, daß
vom Verband drntscher RelchSanzehörtgen in Vera Cruz,
Mexiko , durch Herr« Richard Henßler daselbst, ein geb.
Altensteiger, für Dohllätigkeitszwecke die Summe von 5000M.
der Stadtgemeindr überwies«« wnrde. Der Vorsitzende wird
beauftragt, den Dank für die schöne Gabe znm Ausdruck zu
bringe». Ei» jüngst stattgehalter Stockholzverkauf findet keine
Eenehmignug; e» wird vielmehr beschlossen , das angefallene
Stockholz für Rechnnng der Stadt anfberriten zu lasse«, wo¬
durch ermöglicht werden soll , an jede Haußhaltnng außer den
demnächst zur Abgabe kommenden 3 Rm. Brennholz »och wei¬
tere3 Rm . Stockholz znzuweisrn. Gin Akkord über Grab- u.
Adulfiernngsarbeilen tu der Heselbronnersteige oberhalb der
« rücke, wird genehmigt . Li « kommende » Monat beginnende
« ewalznng der Heselbronnerßeige, der Post- «nd Bahnhof-
straßr erfordert eine« Aufwand von M . 415 000 .— . Umdie
anligenden Pächter der Grundstücke in de» Wetherwiesen vor

Schaden zu schützen , soll der Fußball - Sportplatz daselbst ein-
geschränkt und oberhalb der Badeanstalt ein Faßsteg zu dem-
selben über die Nagold geführt werden . Durch Erhöhung
des Erzeugerpreises muß der Milchpreis abermals und zwar
ab 1 . April auf 4 60 das Ltr. ob Sammelstelle erhöht wer¬
den . Minderbemittelten wird auf Antrag eine Beih lse hiezu
auS der Stadtkaffe gewährt. Bedürftige Ko> ficmanden wer¬
den auch in diesem Jahr wieder mit einer Gabe bedacht.

Die Fahrpreise für Postw -eenreisende erhöhen sich vom
1 . April d . Js . an bei den Postwagen mit Pserdebetrieb
von 50 Pfg. auf 70 Pfg. , bei den Kraftposten von 70 Pfg.
auf 1 Mk. für den Kilometer.

Von »er « ntottnte » ltensteig- Dornstette«. Auf folgen¬
de Aenderung der Fahrplans 1931/1923 der Krastpostlinte
Allensteig -Doinstetten vom 1 . April d . Ir . an, wird auf¬
merksam gemacht:

Fahrt 5 an Werktagen: Altensteig Bahnhof ab 6 .50 Uhr
. Postamt ab 6 .55 .

. an Sonn- u. Feiert . » Bahnhof-
» Postamt ab 6 .40 Uhr

DollarknrS am 39 . März 331 Mark.
* Haiterbach, 38 . März . (Brand .) Hepte Nacht kurz

nach 13 Uhr brach im Hause der Witwe Kienle am Eschen-
b 'rg Feuer aus. Dem schnellen Eingreifen der Feuerwehr
ist e» zu danken, daß da» Feuer auf seinen Herd beschränkt
blieb . Da» Mobiliar ist ein Raub der Flammen geworden.
Auch eine vor kurzem gekaufte Ziege ist mitverbrannt . Die
Harsbkwohner konnten nur da» nackle Leben rette». Die
Entstehungsursache ist noch nicht völlig aufgeklärt.

" Nagold , 27 . März. (Demonstration.) Bei Erledigung
des letzten Stammholzveikaufs ist die Fa Gebr. Theurer hier
leer ausgegangeu und sie war besonder« unbefriedigt darüber,
daß das Holz z . T . nach auswärts kam, statt am Patz zu
bleiben , wo es bki der zu erwartenden Holzkaappheit zur
Beschäftigung der Arbeiter benöiigt w »rde . Auch die Ar¬
beiter und Angestellten teilten die Ansicht ihrer Firma und
begaben sich letzter Tage, als Stadtschultheiß Maier eS ab¬
lehnte , eine Abordnung der Firma und ihrer Arbeiter zu
empfangen, vors Rathaus und drangen in dasselbe ein, um
der gestellten Forderung Nachdruck za geben : den Gsmeinde-
rat sofort einzubrrufen, den Verkauf zu annulieren und
dafür zu sorgen, daß daß Holz h 'er bleibe . Die
Demonsti aalen mußten sich wieder auS dem Rathaus
entfernen und nur eine Abordnung, bestehend auS Säz-
» erksbesitzer Theurer und einigen Arbeitern, wurde »orge-
gelassen und ihnen erklärt, der Verkauf sei gültig, man lasse
sich durch derartiges Vorgehen nicht beeinflussen . Damit
war die Sache zunächst erledigt und die Arbeiter entfernten
sich ruhig . Andern Tages nahm der Gemeindrrat zu die¬
sem schroffen Vorgehen Stellung, mißbilligte dieses ent¬
schieden und erklärte , daß das Holz rechtgültig verkauftwurde.
Wie die Fa . Theurer erk .äit , drehe eS sich neben dem Holz,
dar nach auswärts kam, um eine Prinzipienfrage, für die
sie einnete. Die Stadtverwaltung habe noch ihrer Ansicht
die Pflicht, das Interesse der gesamten Arbeiter und Steuer¬
zähler zu berücksichtige», dies habe sie im vorliegenden Falls
aber nicht getan. Selbst wenn eS sich hier um kein Quarr-
tum Holz handle, dos Beschäftigung für ein halbes
Jahr gab, so sei es doch immer dezu angetan, die weitere
E .nschräkckung deS Sägewerks hinauszuschieben . — Der Vor¬
gang im Rathaus, der Schutzmann und Landjäger in Be¬
wegung setzte, wird voraussichtlich noch ein Nachspiel ha¬
ben . Aber auch die Fa . Theurer will sich mit der Ent-
schedung des Gemeinderats nicht zufrieden geben . Die De¬
monstration hat hier begreifliches Aussehen erregt.

Calw , 29 . Mä - z 1933 . (Von der Creditbank für Land-
Wirtschaft und Gewerbe in Calw e. G . m. b . H .) Am letzten
Sonntag hielt die Creditbank für Landwirtschaft und Ge¬
werbe in Calw — E . G . m . b . H . — im Waldhornsaal ihre
53 . ordentl. Generalversammlungab . Die Geschäftskosten dev
Bank flrd im lctztevJahr v0tt46573M. (1930) auf 104951 M.
gestiegen. Der äußerst große geschäftliche Verkehr erbrachte
einen JahreS - Reingewinn von 140833 M ., wozu
namentlich auch die zahlreichen Effekten-SpekalationSgeschäfce
beigetragen haben . Der Geldverkehr in laufender Rechnnng
erfuhr gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung um 50o/ °.
Bei dirsem Konto hat das Guthaben der Bank gegenüber
1930 um 5 500 000 M . zugenommen und eS ist damit
wieder ein normales Bild einzetreten . Die Gewinn-Vertei¬
lung schlägt der AuffichtSrat im Einvernehmen des Vorstands
folgendermaßen osr : 7 "/o Dividende mit 33 539 M ., Zu¬
weisung an die beiden Reserven 41 000 M ., Dotierung deS
Beamtm -Unterstützungs- und deS Baufonds je mit 30000 M.
Der Vorschlag fand Annahme. Im Anschluß heran stellte
Herr Kaufmann Räuchle mit Rücksicht auf die gute Po¬
sition der Bank den Antrag an die Geneia 'versammlung,
diese möge auS laufenden Mitteln denjenigm Mitgliedern
der Bank, welche Anspruch an die Mittelstands Nothilfe er¬
heben können , einen Betrag bis zu 5000 M . zur Verfügung
stellen, welchen die Vertreter der Bank zu verteilen hätten.
Dieser Antrag wurde nach kurzer Debatte angenommen. Der
Höchfikcedit wurde auf 600000 M . und die Höchstsnmme
der fremden Betriebsgelder aus 15 Millionen M . festgesetzt.

- Cal« , 39 . März . (Kein Mord.) Zu der Mrldnug
daß Paul Sribold von Merklingen tot aufgefunden wnrde ».
daß vermutilch ein Mord vorliege , hat die Untersuchung er¬
geben, daß letzteres nicht der Fall ist Seibold hat mit an-
deren Kameraden am Sonntag Abend schwer gezecht «nd
nachher unterwegs »och 8 Flaschen SchnapS mitgetrunkm,
die einer der Bursche» seinem Herrn entwendet hatte. I»
der Frühe deS andern Tage« fand ein Bürger ans Merk-
lingen 3 der Burschen , sich betrunken im Schnee » ülzend
vor und brachte sie heim . Später fand der Postbote non
Münklingen die Leiche des Seibold . Er hatte eine Kopf¬
verletzung (Schädelbruch) wohl von einem Sturze herrührend.
Die Untersuchung hat aber ergeben, daß er infolge deS über,
mäßigen AlkoholgeuufseS im Straßendreck erstickt ist.

Stuttgart , 29 . März . (Kleine Anfrage .)
' Mg .

'

Pvllich (Ztr . ) hat folgende Kleine Anfrage eingebracht:
Der Gemeinde Hohenstadt , OA . Aalen , wurde von der
Oberpostdirektion Stuttgart mitgeteilt , daß die Aufwen¬
dungen für die zwei werktäglichen Personenpostfahrten zwi¬
schen Hohenstadt und Mögglingen durch die anhaltende
Steigerung der Betriebskosten so hoch geworden seien,
daß sie mcht mehr im richtigen Verhältnis zu den Ein¬
nahmen und dem Verkehrsumfang der an der Strecke lie¬
genden Postanstalten stehen . Tie ungünstige Finanzlage
des Reiches verlange daher die Einschränkung der be¬
stehenden Postverbindungen auf eine tägliche Personen¬
postfahrt , sofern die beteiligten Gemeinden nicht zu einem
Beitrag von jährlich 51000 Mk . sich entschließen würden.
Ist das Staatsministerium bereit , der drohenden Schädi¬
gung ländlicher Gemeinden , die ohnehin nur in beschränk¬
tem Umsang und unter erschwerenden Umständen an den
öffentlichen Verkehrseinrithtungen teilhaben , mit allem
Nachdruck entgegenzuarbeiten?

Württ . Marinetag. Anläßlich der Zusammen¬
kunft der ehemaligen Angehörigen der Deutschen Marine
Württembergs zu einem 2 . württ . Marinetag findet am
3 . Juni im Dinkclackersaal in Stuttgart eine Gedächtnis¬
feier für die gefallenen Marineangehörigen statt , bei der
eine Ehrentafel des württ . Marinevereins enthüllt wer¬
den wird.

Holzheim , OA . Göppingen , 29 . März . (In ter-
essantes Bauwerk . ) Bei den Fabrikbauten der
Jurw -Oelschieferwerke hier wurde dieser Tage ein 65
Meter hoher Fabrikkamin aus Eisenbeton fertiggestellt.
Ter Kamin ist schalungslos aus Zementformsteinen mit
Eisenarmierung erbaut und besteht aus einem inneren,
50 Meter hohen Schornstein für die Lokomobilanlage und
dem äußeren , 50 Meter hohen Mantel für die Schwelösen.
Die Bauzeit betrug 3 Monate , die Kosten 200000 Mk.
Die Wandstärke des 65 Meter hohen Schaftes beträgt nur
20 Ctm . Das Krumm - oder Rissigwerden der Kamine
ist durch sinnreiche Eisenkonstruktion im Zementboden ver¬
mieden.

Oberudorf , 29 . März . (Zum Kampf in der
Metallindustrie . ) Ter fast ausnahmslos in den
Freien Gewerkschaften organisierte Arbeitcrrat der Waf-
senfabrik Mauser hat mit der Direktion eine Vereinba¬
rung abgeschlossen , die in Ziffer 1 ausspricht : „ Ohne Rück¬
sicht auf das Stuttgarter Verhandlungsergebnis halten
Firma und Arbeiterschaft an der schon seither bestandenen
48stündigen Arbeitswoche fest" . — Im übrigen wurden
vorbehaltlich der endgültigen Regelung die Zulage des
Stuttgarter Schiedsspruches vom 24 . Febr . d . I . für die
Metallindustrie nngeiwmmen . — Damit spricht die Obern¬
dorfer Arbeiterschaft aus , daß sie sich an dem Kamps um
die 46 -Stundenwoche nicht beteiligt.

Münfingen , 29. März . (Stadtschultheißen¬
wahl. Als weiterer Bewerber für die erledigte Stadt-
vorstandsstelle hat sich Schultheiß Schmalzried von Heg¬
nach , OA . Waiblingen , gemeldet.

Wasseralfingen , 29 .März . (Streik . )
'

Auch bei
den hiesigen Hüttenwerken streiken seit gestern 1200 Ar¬
beiter . Nur der Hochofen wird mit Zustimmung der
Organisationsleitungen aufrecht erhalten.

Friesenhosen , OA . Leutkirch, 29 . März . (Kurpfu¬
scher und Frevler . ) Am Samstag vor acht Tagen
ist in Rimpach ein Mädchen , das der baldigen Nieder¬
kunft entgegensah , unter verdächtigen Erscheinungen ge¬
storben . Die Tags darauf durch zwei Leutkircher Aerzte
vorgerwmmene Sektion ergab , daß eine eitrige Bauchfell¬
entzündung infolge Verletzung bei einem Abtreibungs-
Versuch vorlag . Im Zusammenhang damit ist der „ Natur¬
hellkundige " und „ Magnetiseur " Gebhard Boneber ger ,
von Friesenhosen verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis
nach Leutkirch ciugeliefert worden . Es ist anscheinend
nicht der einzige Fall , den der Kurpfuscher Boneberger
„ behandelt " hat.

Aus dem GeriHtssaal.

Tübingen , 29 . März . (Hinrichtung . ) Im Gc-
fängnishof wurde heute früh der Mörder Richard M ü h
von Erpfingen , OA . Reutlingen , hingerichtet . Schlag L Uhr
betrat er , begleitet von Stadtpfarrer Schlatter , toteubla, ; ,
aber gefaßt , mit gefalteten Händen , die Hinrichtungs¬
stätte . Die richterlichen Funktionen nahm Staatsanwalt
Frhr . v . Gültlingen vor . Das Urteils wurde nochmals
vorgelesen . Hiernach übergab ihn der Staatsanwalt dem .

Scharfrichter . Nach einem Gebet des Geistlichen betrat
der jugendliche , fast knabenhafte Verbrecher das Schaffst ^
mit dem lauten Ruf : „ Gott sei mir armen Sünder gnä¬
dig "

. Das Fallbeil fiel . Der irdischen Gerechtrgkert war '

Sühne getan . Mit einem Gebet für den Hingerichteten
war die traurige Handlung beendet.

Ulm , 29 . März . (Zwei Gutedel .) Der Taalöhner
Kkrl Griebel von Toburg , schon oft vorbestraft , und >
der Pferdeknecht Kürl Breun inger von Herlbronn , ^
anch

'
sch)n oft vorbestraft , kamen zum Besuch eines F ^ un - .

des nach Göppingen . Sie waren aber mittellos , Grre - !
bel machte deshalb gleich einen unangemeldeten Besuch i

in einem besseren Hause , indem er durchs Fenster ern- ^
stieg . Er nahm zu sich 3 Paar Schuhe , 1 Anzug , lAn - i

Mgstoff , Reisedecke, 100 Zigarren und noch kleinere Sachen j
im Gesamtwert von 4000 Mk . In einer Wirtschaft wurde

ausgemacht , daß die Sachen verkauft werden sollen . Gne - !

bel wurde zu 1 Jahr 6 Monate und Breunmger zu ^
4 Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen Hehlerei m i
dieser Seche hatten sich fünf weitere Personen von Güp . >

pingen , eine von Neu - Ulm vor der Strafkammer zu der - -

antworten . Drei davon wurden fteigesprochen . Bei den
anderen betvegte sich die Strafe zwischen 1000 Mk . Geld-

strafe und 9 Monate Gefängnis.



Der sra«, . Fkauzmluister übe» di« Eutschridunz der
R . parati« nSko« milfi«».

WTB . Pari », 30 . März. Ja s - tne, Rede im Senat
erklärte Finanzwintstn de Lastcy -ie, war die RrparütionS-
kommisston in Bezug auf die Zahlungen Deutschlar dS i«
Jahre 1932 anbetreffe, so handle eS sich hier taisächltch um
ein Moratorium, dar aber nur unter der Bedingung eine«
Kontrolle über die Aufgaben und da» Budget Deutschlands
gewährt werde. ES falle de» Alliierten nicht ein, in die
Verwaltung der Reichs sich einzumischen, aber die Kontrolle,
die man über 3 oder 4 wesentliche Punkte verlange, sei un¬
erläßlich . Wenn diese Kontrolle funktioniere , kö - ne man
vielleicht an die internationale Anlethe denken. — (Minister
Präsident Poiucare erklärte , die Zustimmung der anderen
Nationen dürfe man nicht um den Pceir einer Verminderung
der Fordernug erlangen.) — Finanzminister de Lasteyrie
sagte weiter, wenn man diese internationale Anleihe nicht
erziele, gebe eS andere Formen der Anleihe. Frank eich
habe sofort Geld nötig und nur eine deutsche Anleihe könne
ihm daS geben . Frankreich könne dem französischen Steuer¬
zahler nicht daS aufhalsea, waS dem deutschen Steuerzahler
zufalle . ES bleibe also die Anleihe. Er hoffe, daß man
diese» Jahr zum letztenmal hierzu seine Z -flucht nehmen
müsse. D e R -parationsfrage müsse gelöst werden , bevor
mau an den Wiederaufbau Europas denke.

Gege» die Umlage im «eue» Wirtschaftsjahr.
WTB . verli », 29 . März . Zur zweiten Beratung des

Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung in Preußen hat
die deutschnationale Frak ion im Landtag einen Antrag ein¬
gebracht , mit dem Besinn des neuer» Wirtschaftsjahres auch
beim Getreide die völlig frei, W rlscraft einzusührm und
von jeder irgendwie grartetm Umlage Abstand zu nehmen.
Zur Verbilligung der Brotpreise für die minderbemittelte
Bevölkerung sollen ausreichende Zuschüsse gegeben werden.

Die Pariser Presse zur Rrde de» RsichSkaszlrr».
WTB . Pari - , 39 . Mär, . Zu der gestnaen R - de deS

Reichskanzlers äußer« sich nur wenige Morgenblätter . —
Der Berichterstatter deS . Petit Paristen" schreibt, diese Rede,
die nach einem vorbereiteten Manuskript gehalten wurde,
hätte eberisoaut auch von Siresemann gehalten werden kön¬
nen. Der Reichskanzler hat die vollkommene Zustmmung
aller Parteien gefunden. — Der Berliner Berichterstatter d-S
. Journal " sagt , eS springe in die Augen, daß diese Rede,
deren Wortlaut gemeinsam zwischen den Mmisterpiästdeuten
der einzelnen Staaten festgesetzt worden sei, sich vor alle«
an das angelsächsische Volk richte. Man stehe vor einem
Akt der Agitation , der dir Grenzen DemschlandS überschreite
und viel mehr sei als ein banales Araument der Rhetorik.

Der GauloiS schreibt, der » brave Mann", der Reichs¬
kanzler , dem man auch nur eine leichte Straf « aufzulegen
gefürchtet habe, scheine sich anzulchick -n, die fromme Maske
abzunehmen . Die Rede des Reichskanzlers verlange die
Aufmerksamkeit Frankreichs, weil sie die Hoffmnzm ent¬
schleiere, die Deutschland aus die Debatte von Germ« und
auf das Programm hege, das es dorthin mitnehme . Die
Erklärung des Re chrkanzlerS sei für Frankreich eins Warn¬
ung in dem Sinne, daß eS sich in Genua in acht nehmen
müsse. ES müsse austzdrr Hut sein vor Uebrrraschungen.
Dem . Radikal " bereitet die Rede keine Urberraschung . Der
Reichskanzler lege Wert darauf, mit Stimmes und seiner
Bande gewaltsam auSzrcharre », aber die F anzosc» beabsich¬
tigen nicht, anstelle der Plünderer zu zahlen Deshalb werde
Wirth sehr rasch wieder auf gesündere Ideen kommen.

Li « Abkomme « Sb» bi« deutsch «u Sachlieseruugeu.
WTB . Part », 30. März. Dir Reparationskommisflon

hat nach Beratungen , die sich über mehrere Sitzungen ver-
teilten, die 4 Abkommen über dis deutschen Sachlieferungen
grundsätzlich angenommen. ES handelt sich um das am 6.
Oktober 1921 Unterzeichnete Wiesbadener Abkommen über
die Sachlieferungen, sowie das am Tage danach beschlossene
Pauschalabkommen und über die Restitution, au deren
Stelle der Sustitutionsvertag treten soll, ferner um das Be
melman'sche Abkommen vom 37 . Februar 1933 und die am
18. März 1933 in B? ? ' ia paraph -ert -' f - anzöüsch deutsche

Ergänzung zu» W 'eSbsdeurr Abkommen , die der»
man'schen SachlieferungSvertraz «ns Frankreich auSdehnt.

Li « Vertrauensfrage.
WTB . verli «, 39 . März . Die Deutsch-«at !on«le tzr»,

ktiou der Reichstags hat zu der Debatte über die Rep»w.
'

rationsnote ein Mißtrauensvotum beantragt.
WTB . verli », 30 . März . Die ReichstagSfraktioa du

Deutschen Volke Partei hat gestern Nichmitiag den Beschiß
gefaßt , sich bet der Abstimmung über das deutschnationch
Mißtrau nsvotum der Stimme zu enthalten . Di - ser Beschiß
der Volkepartei hat unvermntet eine gespannte Siturtlo,
geschaffen, dis die KosiilionSparteien veranlaßte, noch
Abend zusammenzntrete «, um sich über di« Frage schlM'
zu werden , ob von ihnen ein Vertrauensvotum für Dr. Wal?
eingebracht werden soll . Man kam schließlich darin übneil,
den Reichskanzler entscheiden zu lass -n, ob er ein derartig,z
Vertrauensvotum wünscht oder nicht. Die allgemeine Ach,
faffung in den parlamentarischen Kreisen geht dahin, daßr «.
Wirth nach dem nnerwarteten Beschluß der Deutsch?« Beist!
Partei ein Vertrauensvotum verlangen wird. Wie die Deutsch j
BolkSpartei sich zu einem Vertrauensvotum verhalte » wird I
wird, den Blättern zufolge , von der Formulierung des Vs ! '
tumS abhängen. Die Fraktion der Deutschen VMpsrie,
wird heute Vormittag in einer Frakttonssißung über dich ^
Frage entscheiden und ste wird dann in einer formuliert «,
Erklärung ihre Stellungnahme zu den Ausführungen dg
Reichskanzlers darlegeu.

Ebenso ungewiß wie die Haltung der Deutschen Rolli.
Partei zu einem Vertrauensvotum ist auch die Stellmgnahuu s
der Unabhängigen. Die . Freiheit" teilt lediglich mit,
daß die unabhängige Fraktion selbstverständlich dm
deutschnationalen MßtrauenSantrag ab lehnen wrrd,.
Da es sich aber um die Frag« der Billigung der äußnu
Politik d -8 R ichikanzlers handelt, glauben die Blätter , daß!
die Unabhängigen für daß Vertrauensvotum stimmen wird««, s

Druck und Verlag der W- Rieker'schm B «-drucke« ! Meicheiz,
Für die Schristleitunz verantwortlich: Ludwig »« !.

Amtliche Bekanntmachungen.
Handel tm LS km Umkreis.

ES besteht Anlaß , darauf bi izuwe sen, daß der Handel
«it Klauenviehim 15 km Umkreisverboten ist. MS
Handel in diesem Sinne gilt auch da» Anffnch a vo» Be¬
st,Lunge» durch Hä »dler ohne Mttführen von Tieren und
der Auskauf vo« Natz- , Zuchl- uud Schlachtvieh durch
H8»d! er.

Die Polizeiorgane und Landjäger wollen die Einhaltung
diese» Verbots streng überwachen.

Nagold , dm 39 . März 1932 . Oberamt : Münz.

Im Falle genügender Beteiligung w .rden an den Lehr¬
werkstätten für Husschmi. di in Hall, Hettbronn, Ravensburg,
Reutltngen und Ulm vom 3 . Mai ab 3 monatige UnterrichtS-
kmfe im Hüfbeschlag abgehalte».

Näher, » ist au» Staattanzriger Nr . 73 von 1922, der
bei den Schulth . Armtern eingesehen werden kann , ersichtlich.

Nagold , dm 28 . März 1922 . Oberamt : Münz.

ü I t v n 8 t s i g.
>!»< '» d<- Värriulttk

vmpiivklt

ürMMsMe
8tsed8lärsdi

VLrriMsn vkLdt
UrMMimsr
vrsdMlkts

? airl » eck.

« l t « » st e r g.

Zum Eiereinlegen

ls MkM -WKlM
sowie

Garantol in Paketen
aus frischer Sendung bei

Bestellungen
aus schöne

Milch - und
Löuferfchweiue

» ttensteig.
Frisch eingetroffen:

RWe Tasel-
EWGnrkell

t« 1 , 2 5 Kilo Dosen
sowie offen ausgewogen

fei»ne

PeWeeres
garantiert rein, mit 50 " /»
Zucker eingekocht, offen aus¬
gewogen bei

§hr.Vsrghaü> st.
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Tüchtiger, selbstständiger,
zuverlässiger

(guter Pferdepfleger ) zu so¬
so tigem Eintritt bei guter
Bezahlung gesucht. ,

Wilhelm Schill
Baugeschäft, Witdsad,

Ein selbständiger

Langholz-
fuhrmann

kann soso t e nirelkn bei >
Harter. Tnzhof

Mildbad.

Zugelaufen
ist mir ein i !

Wolfspinscher
mit Halsband . Derselbe kann
innerhalb 3 Tagen gegen
Einrückungsgebühr abzeholt
werden bei

Theurer, Giseubach,
Telefon Amt.

Einen

nimmt fortwährend entgegen.
Wiedmann , Allmandle.

Jagd¬
hund

verkauft

MW

der Obige.

Möbelgroßhandlung

sucht
laufend

SrhlasziMuer-
ElmWnllzen
bei Abnahme größerer
sowie auch kleinerer
Posten.

Erbitte Offerte unter
Nr . 20 an die Ge¬
schäftsstelle dieserZeitung.
Gebrauchtes, gut erhaltenes

Piano
erstklassiges Fabrikat

zu kaufe» gesucht.
Von wem ? — sagt die

Geschäftsstelle dr . Bl.

Ein ordentlicher kräftiger

Junge,
der Lust hat, dieMetzgerei
gründlich zu erlernen, findet
Lch stelle unter sehr günstigen
Bedingungen bei

Metzger Stieriuge»
Guztal.

§ Damen- u .firmä-,
^

sowie Datum-

Stempel
^ in Kautschuk u . Metall , ,
ch sowie

t Email-
Schilder

! (auch nachts leuchtende)
^sind zu bcziehm durch die

« RIe»-kschi
vuchhaadlmig

Alteusteig.
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^ lllteurtrig 2

^ Osterkarlen '

sinä in grosser Auswahl ru haben in cler

w . stieker'rchen
öuchhanälung

Vieh- Vsrkaus.
Habe vonFreitag Morgea 8 Uhr ab eim

großen Transport

in meiner Stallung in Nexingerr zum Verbau!
und lade Kauf- und Tauschliebhaber freundl . ein,

Max Lemberger
Nexingerr.

Ggeuhauseu.

M mi PnjM
in schönerAuswahl bei

3. Kaltenbach

Gsftsrbene.
Frmdmstadt- Plieningen:

Fian Anna Bäßler We. ,
geb. Cammerer, 73 Jahre
all.

Feingold
heute Spielabeud.
zähligeS Erscheinen erwa

der Bvrste« '
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